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Kreis Tübingen. Die Vorstandsmit-
glieder folgten der Einladung der
Kreisvorsitzenden Rita Kuchler in
die „Krone“ nach Ofterdingen, wo
die CDU-Bundestagsabgeordnete
Annette Widmann-Mauz über die
aus Frauensicht zentralen Entschei-
dungen des Bundesparteitages be-
richtete. Als wichtigen Schritt be-
grüßte sie die Einigung auf eine all-
gemeine, verbindliche Lohnunter-
grenze und sah damit eine maßgeb-
liche Forderung der Frauen Union
erfüllt. „Gleicher Lohn für gleiche
Arbeit, das muss vor allem endlich
im Dienstleistungsbereich gelten,
der überwiegend von weiblichen Ar-
beitnehmern und geringer Tarifbin-
dung geprägt ist“, sagte Widmann-
Mauz. Eine Lohnuntergrenze könne
vielen Frauen ein gerechteres Ein-
kommen sichern.

Die FU Baden-Württemberg hatte
sich wie der Bundesverband der
Frauenunion gegen eine Barauszah-
lung des für 2013 geplanten Betreu-
ungsgeldes ausgesprochen. „Frauen
sollten wählen können, ob sie das
Betreuungsgeld in die eigene Alters-
vorsorge – gesetzlich oder privat –

oder eine Pflegezusatzversicherung
einbringen wollen“ bekräftigte Wid-
mann-Mauz ihre Position. Den Be-
schluss des Koalitionsausschusses,
der eine Barauszahlung vorsieht,
trage die Frauen Union mit, solange
sie mit einer besseren Anerkennung
von Erziehungsleistungen in der
Rente verbunden wird.

Zuletzt präsentierte die Staatsse-
kretärin im Gesundheitsministerium
die vom Bundeskabinett verabschie-
deten Eckpunkte zur Pflegereform.
Es werde mehr Unterstützung für
Demenzkranke in der häuslichen
Pflege und bei der Unterbringung in
alternativen Wohnformen geben. Zu
den Neuerungen zähle auch die Ab-
kehr von der starren Minutenpflege.

Die Anhebung des Pflegebeitrags-
satzes 2013 und die bis dahin vorge-
sehene Reform des Pflegebedürftig-
keitsbegriffes würden besonders der
wachsenden Zahl an demenziell Er-
krankten zugute kommen, die bisher
kaum in der Pflegeversicherung be-
rücksichtigt wurden. Allerdings stell-
te Widmann-Mauz klar, dass die
Mehreinnahmen von rund 1,1 Milli-
arden Euro nicht ausreichen wer-
den, um die Gesamtkosten der Pfle-
ge zu finanzieren. Ein privater Ei-
genanteil werde auch in Zukunft
bleiben und zusätzliche private Vor-
sorge nötig machen.

Für Rente oder Pflege
Frauen-Union will Betreuungsgeld nicht in bar

Der Jahresabschluss der Frauen
Union im Kreis Tübingen stand
im Zeichen der Beschlüsse des
CDU-Parteitages in Leipzig.

Tübingen. Am 24. November 2011
fand im „Casino“ in Tübingen die
Jahresmitgliederversammlung
des FDP Kreisverbands Tübingen
statt. Der Vorsitzende, Max-Ri-
chard Freiherr von Rassler, be-
grüßte dabei die frisch gewählten
Vorsitzenden des Stadtverbands
Tübingen, Sascha Schmidt, und
der Jungliberalen im Kreis Tübin-
gen, Philipp Lies, unter den 25
Anwesenden.

Angesichts des Ausgangs der
Landtagswahl in Baden-Würt-
temberg und der Situation der
FDP im Bund müssten gerade die
lokalen Mandatsträger und Ver-
bände solide Arbeit vor Ort leis-
ten, um die Bürger von der Not-
wendigkeit liberaler Politik zu
überzeugen, so Max-Richard
Freiherr von Rassler.

Hauptgegenstand der Ver-
sammlung waren die Nachwah-
len zum Vorstand und die Dele-
giertenwahlen zum Landes- und
Bezirksparteitag der FDP. Zum
neuen Schriftführer wurde Dr.

Martin Winter, stellvertretender
Vorsitzender des Stadtverbands
Tübingen, gewählt. Zu neuen Bei-
sitzern wurden die Jungliberalen
Philipp Trautmann und Martin
Brüssow gewählt. Für die jeweils
neun Delegierten und Ersatzdele-
gierten wurde größtenteils ein-
stimmig votiert., sodass diese Ta-
gesordnungspunkte zügig behan-
delt werden konnten.

Ein Antrag zur Volksabstim-
mung über das Kündigungsgesetz
zu Stuttgart 21 am 27. November
wurde mit großer Mehrheit ange-
nommen. Die Kreis-FDP forderte
alle Bürgerinnen und Bürger zur
Teilnahme an der Volksabstim-
mung auf und empfahl, mit
„Nein“ zum Ausstieg aus Stutt-
gart 21 zu stimmen.

Bei seinem Schlusswort wies
der Vorsitzende auf zwei Veran-
staltungen hin, die sich mit aktu-
ellen Themen befassen: Am
1. Dezember diskutieren die Libe-
ralen in Tübingen mit Prof. Star-
batty über „Quo vadis, Euro – We-
ge aus der Schuldenkrise“, und
am 9. Dezember 2011 in Rotten-
burg-Oberndorf über die reale
Umsetzung der Energiewende,
hier sind Judith Skudelny, MdB,
und Martin Beer von den Stadt-
werken Rottenburg im Gespräch.

Solide Arbeit vor Ort
FDP wählte Vorstandsmitglieder und Delegierte

Die Kreis-FDP berichtet von ih-
rer Mitgliederversammlung im
„Casino“ am Neckar, bei der
Vorstandsmitglieder nachge-
wählt und Delegierte zu Par-
teitagen entsandt wurden..

NATUR MIT DESIGN aus Pilzen, Moos und Blättern fotografierte
TAGBLATT-Leser Hartmut Assmann aus Tübingen.

Tübingen. Regierungspräsident Her-
mann Strampfer und der Perso-
nalratsvorsitzende Jakob Wahl über-
gaben am Donnerstag einen Spen-
den-Scheck über 3257,50 Euro
an Miriam Otte von der Deut-
schen Knochenmarkspenderdatei.
Strampfer erinnerte daran, dass in
Deutschland alle 45 Minuten ein
Mensch neu an Leukämie erkranke.

Für viele sei die Übertragung gesun-
der Stammzellen die einzige Überle-
benschance. Es ist jedoch schwer, ei-
nen passenden Spender zu finden.
Die Typisierungskosten für eine
Blutprobe liegen bei 50 Euro und
werden nicht von den Krankenkas-
sen übernommen. Die Beschäftigten
des Regierungspräsidiums Tübingen
starteten deshalb die Sammelaktion.

RP sammelt für Spenderdatei

Tübingen. Auch die Uni Tübingen
hat seit gestern einen Adventska-
lender im Internet. Die Fassade
der Neuen Aula würde zwar schon
reichlich Fenster bieten, aber die
„Türchen“ wurden der Einfachheit
halber als Raster über ein Winter-
bild des klassizistischen Uni-
Hauptgebäudes gelegt. Was findet
man nun an täglichen Überra-
schungen bis Weihnachten vor?
Die Stabsstelle Hochschulkommu-
nikation hatte die schöne Idee, an
jedem Tag eine/n der vielen inter-
nationalen Uni-Angehörige/n er-
zählen zu lassen, wie in seinem

oder ihrem Herkunftsland Weih-
nachten gefeiert wird. Den Anfang
machte am gestrigen 1. Dezember
Paola Kucera, Schwedisch-Lekto-
rin am Fremdsprachenzentrum
der Uni. Von ihr erfährt man alles
über „julafton“, den Weihnachts-
abend, über „julbord“, das Weih-
nachtsbüffet, „julskinka“, den
Weihnachtsschinken und „jul-
must“, die Weihnachtslimonade.
Und auch, dass sich als Überbrin-
ger der Geschenke „jultomten“,
der Weihnachtsmann, gegen den
archaischen „julbock“, den Weih-
nachtsbock, durchgesetzt hat. We-

niger bekannt ist dieses schwedi-
sche Ritual: An Heiligabend ver-
sammeln sich die Familien um 15
Uhr vor dem Fernseher, um vor
dem Büffet eine „Kalle Anka“ an-
zuschauen, eine Donald-Duck-
Sendung. Auch ein typisches
Weihnachtsrezept gehört zu die-
sem Adventskalender: Für Schwe-
den ist es „Janssons Verführung“,
nichts Süßes, sondern ein Auflauf
aus Zwiebeln, Kartoffeln und
Sardellen. upf

Info:www.uni-tuebingen.de/advents-
kalender

In ihrem Internet-Adventskalender präsentiert die Uni Rituale aus anderen Ländern

Weihnacht mit Julskinka, Julmust und Jultomten
Analyse: Die Mehrheit der Wahl-

teilnehmer und Wahlteilnehmerin-
nen ist leider einem Fake, in Bezug
auf Ausstiegskosten, Baukosten und
Leistungsfähigkeit von S21 auf den
Leim gegangen.

Trost: Lügen haben kurze Beine,
und S21 wird weit vor Fertigstellung
aufgegeben. Der Stuttgarter Haupt-
bahnhof wird also oben bleiben.

Wehmut: Der endgültige Bau-
stopp kommt vermutlich zu spät für
die Schlossparkbäume und für den
Südflügel. Großmannssucht, gekop-
pelt mit dem herrschenden Turbo-
Kapitalismus machen bekanntlich
immun gegenüber Vernunft und
Wahrhaftigkeit. Sie wissen wirklich
nicht, was sie da tun.

Fakt: Wir bewegen uns auf eine
rohstoff- und energieärmere Zeit zu.
Die Grenzen des Wachstums sind
längst erreicht. Wer noch klar ist an
Verstand, der beginnt keine derarti-
gen, in eine Stadtstruktur massiv
eingreifenden Großprojekte mehr.
So etwas hatte seine Zeit und hatte
möglicherweise seine Berechtigung.
Doch diese Art von Party ist endgül-
tig vorbei. (. . .)

Bruno Müller, Dußlingen,
AmWasserbau 2

Diese Art von Party

Und hier findet die Nachberei-
tung der S-21-Abstimmung ihre
Fortsetzung (aber nur noch bis
morgen).

Kornelia Ehmke: „Stuttgart hatte
die Chance, die Demokratiehaupt-
stadt des 21. Jahrhunderts zu wer-
den, aber gestern hat die Demokra-
tie verloren.“ Volker Lösch kritisiert
plötzlich, dass die Abtstimmung
fragwürdig sei, weil ganz Baden-
Württemberg abstimmen habe dür-
fen, nicht nur die Stuttgarter Bürge-
rinnen und Bürger. Herr Sittler wer-
tet das Ergebnis so: „Ein vergoldetes
Stück Blech wird nicht Gold, bloß
weil eine Mehrheit das sagt.“

Was haben diese drei Aussagen
gemeinsam? Zum einen dokumen-
tieren sie auf erschreckende Weise
das sogenannte „Demokratiever-
ständnis“ dieser Repräsentanten der
S 21-Gegner. Sehr geehrte Frau
Ehmke, Demokratie funktioniert
nicht so, dass die Minderheit gegen
die Mehrheit gewinnt. Der Einwand
von Herrn Lösch, dass eben nur die
Stuttgarterinnen und Stuttgarter
hätten abstimmen dürfen, ist an

Funktioniert nicht so

sich durchaus nicht falsch, aber
wenn man das so sieht, hätte man
da vor den Bürger-Entscheid darauf
hinweisen sollen, nicht erst dann,
wenn das eigene Lager unterlegen
ist. (. . .)

Die besagte Dame und die beiden
Herren sollten sich ein Beispiel an
Winfried Kretschmann nehmen, der
das Ergebnis fair und ehrlich akzep-
tiert. Ach ja, und die Demokratie hat
meiner Meinung durch die Abstim-
mung am Sonntag gewonnen. (. . .)

Jens Gonser, Tübingen,
Schickhardtstraße 9

Noch wurde nicht mit absoluter
Mehrheit „ja zum Ausstieg“ gesagt
(. . .). Aber wir sind mehr als im März;
als sensationelle 24,2 Prozent durch
ihre Wahl den Grünen ihre Stimme
gaben, die als Partei dezidiert aus S21
auszusteigen versprachen (. . .). Jetzt
sind nach einem guten halben Jahr
41,2 Prozent dezidiert für den Aus-
stieg, Eine Zunahme von 17 Prozent!

Wie ist die Zunahme im nächsten
halben Jahr? Vor allem, wenn das
Wasser in die Mineralquellen steigt,
oder Gebäude wie das Stadtarchiv in
Köln in der losgetretenen Flut versin-
ken. Werden aus Buddlern dann auch
Bruddler? (. . .)

Dr. Hartmut Fromm, Kusterdingen,
Alfred-Krämer-Straße 8

17 Prozent mehr

Am Sonntag nach der Volksab-
stimmung zu S 21 sah ich in SWR 3
die Sendung Südwest extra. Als
Gast war unter anderem auch OB
Palmer aus Tübingen anwesend.
Als er seine Meinung über das Er-
gebnis der Volksabstimmung und
zu S 21 äusserte gab es einige Zwi-
schenrufe von S 21-Befürwortern.
Ist ja nichts Schlimmes, machen
andere ja auch so.

Da hätten sie mal sehen sol-
len, wie er darauf reagierte, arro-
gant und angeberisch ist noch
milde ausgedrückt. Da hatten
sich seine Parteigenossen Kret-
schmann und Hermann, bei denen
es ebenfalls Zwischenrufe gab,
besser im Griff. Sie übergingen
diese einfach.

Der Hammer aber war, als er
den S 21-Befürwortern noch indi-
rekt Gewalt unterstellte, als er sag-
te: Jetzt will ich ihnen mal eines
sagen, da draußen demonstrieren
Menschen friedlich gegen S 21 und
ich will, dass das auch so bleibt,
und jetzt ist Ruhe hier.

Über so ein Verhalten konnte
ich nur noch den Kopf schütteln,
und dachte bei mir: Gott sei Dank
ist der nicht mein OB, da müsste
ich mich ja schämen.

Uli Preisendanz, Mössingen,
Brunnenstraße 19

So ein Verhalten

Mit der Überzeugtheit vieler
S 21-Befürworter verhält es sich so
ähnlich wie mit dem Enthusiasmus
der Bahnhofsbauer in „Spiel mir das
Lied vom Tod“: „Was soll’n wir denn
machen?“ - „Was ihr machen sollt?
Nen Bahnhof bauen …! Und wenn
das Ding noch so beschissen ist!“

Hansjörg Ostermayer, Tübingen,
Herrenberger Straße 52

Spiel mir das Lied

Wenn die Grünen Trauer tragen,
Und das Land vor Schreck
erstarrt
(Nur Herr Kefer lächelt smart),
Ja, dann geht’s uns an den
Kragen!

Tschüss nun, zweiter
Bahnhofsflügel,
Tschüss nun, alter Baumbestand.
Sind wir langsam ausgebrannt?
Lockern wir die straffen Zügel?

Was die klugen Köpfe wussten,
Ist verpufft nun ungehört,
Bildet doch, die ihr empört,
Über euren Wunden Krusten!

Denn das Volk – es hat
gesprochen,
Denn das Volk – es hat gewählt,
Und wer die Penunzen zählt,
Hat den Braten wohl gerochen!

In zehn Jahren „freun“ wir alle
Uns über die Bahnhofsfalle,
Wo in Kunstlicht-Tunnelgängen
Wir die Schräge aufwärts
drängen. . .
Halt! Der Koffer rollt davon,
Aber ach, was macht das schon:
Oben strahlt in hellem Glanz,
Was der Bahn flicht einen Kranz!

Darauf Prost! Und Kopf hoch,
Leute!
Man ist stets der Reichen Beute.

Gabriele Rohlfes, Tübingen,
Neuhalde 3

Tschüss nun
(. . .) Das Votum des Volkes gilt! Was

aber jetzt an Häme über die Befür-
worter eines erneuerten Kopfbahn-
hofs ausgeschüttet wird, ist alles an-
dere als fair. Und Rücktrittsforderun-
gen aufgrund einer Niederlage in der
Sache sind völlig fehl am Platz. Wenn
zudem weiterhin behauptet wird,
man käme künftig schneller von Tü-
bingen nach Stuttgart, dann frage ich
mich, wie weit es tatsächlich um die
Information in der Bevölkerung zu
diesem Projekt bestellt ist. Ein Blick in
den aktuellen Fahrplan hätte genügt,
Herr Prof. Straub.

In einem hat Prof. Straub natürlich
recht: Wir Neckartäler können uns
keineswegs zurücklehnen, sondern
müssen jetzt massiv darauf drängen,
dass die Wendlinger Kurve zweigleisig
ausgebaut wird, wie das der Verkehrs-
club Deutschland (VCD) seit 15 Jah-
ren fordert: Sonst bekommt Tübingen
nicht nur keine schnellere Anbindung
an den Stuttgarter Hauptbahnhof,
sondern einen Flaschenhals (. . .).

Wenn all diejenigen, die am Sonn-
tag mit „Nein“ gestimmt haben, sich
künftig aktiv für den zweigleisigen
Bau der Wendlinger Kurve einsetzen,
wäre für unseren Raum in punkto zu-
kunftsfähigem Bahnverkehr zumin-
dest nicht alles verloren. Und wenn
die „Nein“-Sager künftig auch alle die
Bahn benutzen, dann könnte man
dem Ausgang der Volksabstimmung
sogar etwas Positives abgewinnen.

Walter Heim, Tübingen,
Lichtensteinstraße 9

Etwas Positives

Die Bürger des Landes Baden-
Württemberg haben entschieden!
Um nicht noch mehr kostbare Zeit
verstreichen zu lassen, muss das
Projekt Stuttgart 21 nun zügig um-
gesetzt werden.

Es bringt unserem Land über-
haupt nichts, wenn Leute wie Herr
Palmer, Herr Rockenbauch, Herr
Sittler oder Frau Dahlbender zu wei-
terem Protest aufrufen, das spaltet
unsere Gesellschaft noch mehr.
Herr Ministerpräsident Kretsch-
mann, sorgen Sie dafür, dass nun
Taten folgen zum Wohle des Landes
Baden-Württemberg und dessen
Bürgern. Nur wenn Sie und Ihr Ver-
kehrsminister Herr Hermann voll
hinter diesem Projekt stehen, kön-
nen wir von einer gelebten Demo-
kratie sprechen.

Wir die Projektbefürworter wer-
den auch weiterhin Ihre Arbeit im
Landtag kritisch verfolgen!

Franz Nemeczek, Hirrlingen,
Talstraße 15

Zügig umsetzen

Es ist nicht so, wie es Herr Dr. A.
Gammel oder Herr Hans Staiger
oder aber die Massenmedien die Er-
gebnisse der Volksabstimmung dar-
gestellt haben, nämlich als Nieder-
lage der Bürgerbewegung.

Zur Wahl haben sich einerseits
die etablierten traditionellen Partei-
en CDU, SPD und FDP, also Politi-
ker, gestellt und andererseits das
Aktionsbündnis für den Ausstieg aus
S 21, das einzig und allein aus Bür-
gern besteht.

Wenn also das Aktionsbündnis
mehr als 40 Prozent der Stimmen
erhalten hat, und die drei Parteien
zusammen mehr als 50 Prozent,
dann muss man das zwar als Nie-
derlage in der Abstimmung sehen,
aber keinesfalls als Scheitern. Denn
das Aktionsbündnis ist die stärkste
Kraft im Land. Dann folgen die ein-
zelnen Parteien, die traditionell für
unterschiedliche Interessen eintre-
ten, sich aber für S 21 verbündet ha-
ben.

Etwa die Hälfte der Bürger sind
also gegen das Projekt. Meines Er-
achtens sollte die Deutsche Bahn
AG nicht wie ursprünglich geplant
bauen, sondern die Warnungen und
Alternativentwürfe der Projektgeg-
ner aufnehmen und einen Kompro-
miss finden. Sonst droht die Spal-
tung des Landes, mit unabsehbaren
Folgen. Wir sollten schon ein wenig
aus der Geschichte gelernt haben!

Sotirios Pantelidis, Tübingen,
Christophstraße 17

Stärkste Kraft

Zitate von Winfried Hermann zu
Stuttgart 21: (. . .) „Dieses Projekt ist so
grundschlecht, dass man die besten
Broschüren machen kann und trotz-
dem jeder merkt, dass es Mist ist“
(Stern). „Es ist doch völlig absurd, für
mindestens 4,5 Milliarden Euro den
Bahnhof zu vergraben, der dann nie
mehr erweiterbar wäre“ (Stuttgarter
Nachrichten). „Wir werden alles tun,
um dieses Projekt, das ein Jahrhun-
dertfehler wäre, zu verhindern“
(SWR). „Eine verantwortungslose
Fahrt ins Desaster“ (Augsburger Allge-
meine). „Eine Mehrheit für Stuttgart
21 wäre eine Klatsche für uns Grüne“
(Weltonline). (. . .)

Ein Winfried Hermann, der nach
seinen eigenen Worten seit 19 Jahren
gegen S21 kämpft, der seit Regie-
rungsantritt keine Gelegenheit aus-
ließ, den Konflikt um S21 zu befeu-
ern, der das Zufallbringen von S21 als
ministeriellen Kampfauftrag verstand,
der bei einem Weiterbau von S21 die
Zuständigkeit dafür an die SPD wei-
tergeben wollte, der den Parkschüt-
zern näher steht als dem eigenen Ko-
alitionspartner, derselbe Winfried
Hermann sagt nur Stunden nach der
krachend verlorenen Volksabstim-
mung: „Wir stehen jetzt konstruktiv
zum Projekt, begleiten es aber kri-
tisch.“ (SWR)

So viel zur Glaubwürdigkeit und
politischen Haltung dieses Ministers
der Grünen. Ein Ministerpräsident,
der trotz Abstimmungsniederlage den
erklärten Frontmann der S21-Gegner
dennoch zum „Projektförderer“ des
Landes hebelt, torpediert den Bürger-
willen. (. . .)

Hubertus Windthorst, Lustnau,
Wolfsbaumweg 5

Erklärter Frontmann

Die brauchen sich jetzt nicht ein-
zubilden, dass sie, bloß weil sie
mehr waren, klüger sind.

Marion Jackson, Tübingen,
Hundskapfklinge 11

Nicht klüger


